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Zwei Schulen,  
ein Ziel
Ein Schulabschluss auf dem 
zweiten Bildungsweg? 
Erwachsene haben die Wahl 
zwischen Abendgymnasium 
Hannover und Hannover-Kolleg.
  SEITEN 16 UND 17

Neues Leben  
im Toten Moor
Jörg Schneider hat den 
Naturschutz im Blick. Sein Job 
ist es, das Tote Moor zu pflegen, 
Projekte zu entwickeln und zu 
kontrollieren. 
 SEITEN 4 UND 5
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Im Haus  
der kleinen  
Forscher
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Der Region Hannover steht ein wichtiger Personal-
wechsel ins Haus: Umwelt- und Planungsdezernent 
Prof. Dr. Axel Priebs und Sozialdezernent Erwin Jor-
dan verabschieden sich aus unserer Verwaltung, zwei 
neue Dezernentinnen folgen nach. 

Vielleicht wundern Sie sich, dass ich hier im Regions- 
journal diese Veränderung anspreche? Die beiden 
scheidenden Dezernenten haben die Region Han-
nover seit ihrer Gründung entscheidend mitgeprägt, 
vieles bewegt und Spuren hinterlassen. Sie haben sich 
eingesetzt für eine soziale, aber auch für eine nach-
haltige und lebenswerte Region Hannover – wir alle 
profitieren von ihrem Engagement. Oft haben Erwin 
Jordan und Prof. Dr. Axel Priebs hinter den Kulis-
sen gewirkt, häufig aber auch in der Öffentlichkeit 
Gesicht gezeigt, auch bei nicht immer ganz einfa-
chen Themen und Entscheidungen. Ich denke zum 
Beispiel an die schwierigen Verhandlungen um die 
Asbestschlammhalde in Wunstorf-Luthe, die Prof. 
Dr. Axel Priebs in den vergangenen zehn Jahren be-
schäftigt haben und die er zu einem guten Abschluss 
gebracht hat. Und an den hervorragenden Einsatz 
von Erwin Jordan, als im Herbst 2015 der Zuzug von 
Flüchtlingen unvorhergesehen stark zunahm. Wer 
die beiden kennt, weiß, dass sie stets mit Herz und 
Verstand hinter ihren Aufgaben stehen. Gemeinsam 
haben sie im vergangenen Jahr die Wohnbauiniti-
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ative der Region Hannover aus der Taufe gehoben. 
Wir alle wissen: Bezahlbarer Wohnraum ist knapp, 
gerade junge Menschen und größere Familien sind 
davon betroffen. Jordan und Priebs haben einen Pro-
zess angeschoben, damit mehr Wohnungen im nied-
rigen Preissegment entstehen. Die Region hat Glück 
gehabt mit diesen beiden Verantwortungsträgern!

Anfang Februar hat die Regionsversammlung be-
schlossen, dass Dr. Andrea Hanke neue Sozialde-
zernentin wird und Christine Karasch das Dezernat 
für Umwelt, Planung und Bauen übernimmt. Beide 
sind in der Region Hannover noch weitgehend unbe-
kannt, aber fachlich hoch qualifiziert. Ich bin sicher, 
dass sie sich der Themen mit derselben Energie und 
Sorgfalt annehmen wie ihre beiden Vorgänger. In der 
nächsten Ausgabe des Regionsjournals werden Sie sie 
näher kennenlernen können. 

Auch in dieser Ausgabe hat die Redaktion ein buntes 
Themenspektrum zusammengestellt. Ich wünsche 
Ihnen viel Spaß beim Lesen.

Ihr

Hauke Jagau
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So viele Einwohnerinnen und Einwohner wie noch 
nie: Erstmals in der Geschichte der Region Han-

nover hat Ende 2017 die wohnberechtigte Bevölke-
rung, also Personen mit Haupt- und Nebenwohn-

sitz, die Marke von 1,2 Millionen geknackt. Aus der 
aktuellen Statistik geht hervor, dass 

insgesamt genau 1.200.669 Menschen 
in der Region Hannover eine Woh-
nung bezogen haben und hier ganz 

oder zumindest teilweise leben.

Alle aktuellen Zahlen zur 
Region Hannover finden Sie 
auf www.hannover.de/ 
region-statistik

„Die Nr. 1 in Deutschland“ will 
die Region Hannover auch beim 
Stadtradeln 2018 bleiben. Die 
zuletzt im Vorjahr verteidigte 
Goldmedaille in der Kategorie 
„Fahrradaktivste Kommune mit den 
meisten Radkilometern“ gibt in 
diesem Jahr die Zielmarke vor. Die 
Titelverteidigung beginnt am  
27. Mai mit einer geführten Radtour 
von Hannover nach Gehrden und 
endet nach drei Wochen am 16. Juni. 
Mitmachen kann jeder, der gern und 
viel radelt – einfach ein Team aus 
mindestens zwei Personen bilden 
und online anmelden.

Kurz

Über 1,2 Millionen Menschen 
leben in der Region

Stadtradeln 2018:
Operation 
„Titelverteidigung“ gemeldet

Alle Infos und Anmeldung zum 
Stadtradeln 2018: www.stadtradeln.de 
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Eine andere Kultur entdecken und Freundschaften knüpfen: Die Region  
Hannover bietet für Jugendliche in den Sommerferien ein deutsch-israelisches 
Austauschprogramm an. Bewerben können sich junge Menschen im Alter von 
16 bis 18 Jahren. Insgesamt stehen zehn Plätze zur Verfügung, die Teilnahme 
kostet 600 Euro. Vom 16. bis 25. Juli sind deutsche und israelische Jugendliche 
in Deutschland, am 25. Juli geht es für zehn Tage nach Israel, die Rückreise ist 
für den 4. August geplant. Auf dem Programm: jeweils ein Wochenende in der 
Gastfamilie, Aktivitäten in der Region Hannover, eine Berlinfahrt und Ausflüge 
nach Jerusalem, ans Tote Meer und zur Gedenkstätte Yad Vashem.   

Deutsch-israelischer Austausch  
in den Sommerferien
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Private Gärten laden 
zum Besuch ein 
„Die Offene Pforte“ bietet 
einen besonderen Einblick in 
privat gestaltete Grünanlagen: 
Rund 160 Gärten in Stadt 
und Umland – vom kleinen 
Innenhof über Kleingärten bis 
zu kleinen Parks – laden 2018 
dazu ein, sich an der Vielfalt 
und Schönheit der Gärten zu 
erfreuen und die Menschen 
kennen zu lernen, die in den 
grünen Oasen leben. Das 
aktuelle Programmheft ist 
ab April kostenlos in der 
Tourist-Info am Ernst-August-Platz in 
Hannover und den Bürgerbüros in der 
Region erhältlich.  

Die Broschüre kann auch auf 
www.hannover.de (Suchbegriff 
„Offene Pforte“) heruntergeladen 
werden

Weitere Informationen mit Bewerbungsbogen gibt es auf  
www.hannover.de/partnerschaften
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Mit den Hochmooren 
hat die Region Hannover 
ein  Naturerbe, das es zu 
sichern und zu schützen 
gilt. Anstrengungen sind 
auch notwendig, damit 
das TOTE MOOR wieder 
„leben“ kann. Begehbar 
wird der Lebensraum 
demnächst auf einem 
MoorErlebnispfad bei 
Resse. 

Wo die Hummeln summen 
und blaue Frösche quaken

VON EVELYN BEYER (TEXT) UND 
CHRISTIAN BEHRENS (FOTO)

Es gluckert unter den Füßen im 
Moor, festes Schuhwerk empfiehlt 
sich. Der Boden gibt nach, wenn 
man die Wege verlässt, was man 
ohne kundige Führung nicht soll-
te. Die Faszination Moor vermittelt 
sich jedoch auch auf befestigten 

Pfaden. „Eine ganz besondere Stille“, beschreibt es 
Marcel Hollenbach vom Team Naturschutz der Re-
gion Hannover, der den neuen Moorerlebnispfad 
erarbeitet. „Alles ist gedämpft wie in einer Schnee-
landschaft. Aber es blüht, Libellen fliegen, Hummeln 
summen, ein Rückzugsgebiet für viele seltene Arten.“ 
Als „mystisch, verzaubernd“ empfindet Bilge Bianca 
Tutkunkardes, als Naherholungsplanerin bei der Re-
gion Hannover für die Fahrradroute „Von Moor zu 
Moor“ zuständig, die wasserreichen Böden: „Vor al-
lem, wenn Nebelschwaden darüber ziehen.“

Um die im Foto einzufangen, zieht Hollenbachs Kol-
lege Jörg Schneider auch mal morgens um 5 Uhr ins 
Moor: „Ursprünglichkeit strahlt diese Landschaft 

IM MOOR: Jörg Schneider 
kümmert sich um den 
Naturschutz im Toten 
Moor – ein Traumjob,  
wie er sagt.
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aus“, sagt er: „Wie unberührt von Menschenhand.“ 
Knallblaue Frösche hat er bei seinen gelegentlichen 
Streifzügen fotografiert, auch die hier als Brutvogel 
ausgestorbene Moorente und Kraniche.

Die Faszination Moor hat den 52-Jährigen früh 
gepackt: „Ich komme aus dem Solling, da haben 
mich die kleinen Hochmoorgebiete begeistert.“ In 
Höxter studierte er Landespflege; seit mehr als 20 
Jahren pflegt er für die Region Hannover das Tote 
Moor am Steinhuder Meer. Wieso heißt es „totes“ 
Moor? „Ursprünglich hieß nur ein kleiner Moorteil 
bei Mardorf so. Vielleicht hat sich der Begriff gegen 
den alten Namen ͵großes Torfmoorʹ durchgesetzt, 
weil er einmalig ist.“

Niedersachsen hat in Deutschland den größten Flä-
chenanteil an Hochmooren, außer den 23 Quadrat-
kilometern des Toten Moores gehören auch das Bis-
sendorfer, Helstorfer, Otternhagener und Schwarze 
Moor zur Hannoverschen Moorgeest. Lange galt sie 
als „morastige Wüste“, wie auf einer alten Karte von 
1770 steht. Doch bereits damals holte man den Torf 
heraus, erst als Brennstoff, später als Pflanzboden.

Der Torf brannte schlecht und die Ernte war müh-
selig, so stachen die Bauern in den vier Mooren um 
Bissendorf den Torf nur in Notzeiten – und zwar von 
Hand. Als einige der wenigen in Niedersachsen sind 
diese Moore daher weitgehend naturnah erhalten. 
Das sehr große Tote Moor hingegen wurde maschi-
nell durchpflügt, noch heute bauen zwei Firmen auf 
vielen Hundert Hektar industriell Torf ab: „Nicht 
mehr als Brennstoff“, sagt Schneider, 
„aber für die Bodensubstrate, die be-
sonders der Erwerbsgartenbau zur 
Anzucht benötigt.“ Bis 2038 laufen 
fast alle Genehmigungen aus.

Seit 1990 gibt es einen Renaturie-
rungsplan für das Tote Moor; seither 
hat die Region in mehreren Program-
men Geld und Fachkenntnis investiert, um 
die einzigartige Moorlandschaft wieder- 
herzustellen. Grundeigentümern bietet sie 
an, Moorgebiete im Verkehrswert zu kaufen. 
Seit 2009 wurden an die 450 Hektar für fast  

3,8 Millionen Euro erworben; eine knappe halbe 
Million konnte dafür als Förderung von Land, Bund 
und Europäischer Union eingeworben werden. Und 
knapp 1,5 Millionen Euro Fördergeld fließen bis 
2020 in die Wiedervernässung fast des gesamten To-
ten Moores: „Klimaschutz durch Moorentwicklung“, 
kurz KLIMO, heißt das Programm.

Denn: „Ein Moorgebiet speichert zehnmal mehr 
CO2 als ein gleich großes Waldgebiet“, berichtet Jörg 
Schneider. „Moore bedecken drei Prozent der Erd- 
oberfläche weltweit – speichern aber 30 Prozent 
des Kohlenstoffs.“ Moosschicht wächst über Moos-
schicht, die jeweils unteren werden zusammen-
gedrückt, mitsamt dem enthaltenen Kohlenstoff. 
Gleichzeitig lindert das Feuchtgebiet die Folgen des 
Klimawandels, indem es in nassen Jahren gewaltige 
Mengen Wasser aufnimmt und in trockenen Zeiten 
wieder abgibt: „Auch in heißen Sommern ist es im 
Moor kühl“, so Schneider.

Die Wiedervernässung ist aufwendig. Entwässe-
rungsgräben werden gestaut, Verwallungen gebaut, 
und typische Moorpflanzen eingesetzt: „Wir ha-
ben eine Baumschule gefunden, die uns aus hiesi-
gen Pflanzen einige Tausend Stecklinge anzieht“, so 
Schneider. Wollgras ist die Pionierpflanze: „Hat sie 
Fuß gefasst, folgen andere Arten nach.“ Fremdge-
wächse wie die amerikanische Moosbeere oder die 
Kulturheidelbeere werden gezielt bekämpft.

Höchstens einmal pro Woche 
kommt Schneider selbst in die 
Landschaft, die ihn fasziniert: 
„Meist im Eilschritt von Termin 

zu Termin.“ Naturschutz, 
das ist vor allem Schreib-
tischarbeit im Regions-

haus. Jede Aufhebung eines 
Bewässerungsgrabens muss 

geplant und beantragt werden. 
Viel Kommunikation mit den Men-
schen vor Ort, viele Formulare, viele 
Verhandlungen sind Schneiders Alltag: 
„Aber auch wenn ich die meiste Zeit am 
Computer sitze: Es ist der Job, den ich 
immer wollte.“

URSPRÜNGLICHE NATUR: 
Wollgras (Bild links) gedeiht auf den 

nassen Böden. Das Naturschutzgebiet 
Totes Moor ist Lebensraum für 

seltene Pflanzen und Tiere, wie den 
Moorfrosch und die Moorente.

Behutsam, Zug um Zug, erschließt 
die Region Hannover die einzigarti-
gen Moorlandschaften für Besuche-
rinnen und Besucher. Seit 2015 führt 
der Radweg „Von Moor zu Moor“ in 
vier per öffentlichem Nahverkehr 
erreichbaren Etappen vom Altwarm-
büchener See über das Bissendorfer, 
Schwarze und Ottenhagener Moor 
bis zum Toten Moor. 
Eine aufwendige Etappe plant die 
Region nahe dem Moorinforma-
tionszentrum MOORiZ in Resse: Ein 
Erlebnispfad soll die dortige Moor-
landschaft ab Frühjahr 2019 barriere-
frei erschließen. Schilder in einfacher 
Sprache erklären, was zu sehen ist.
Denn dass das Interesse an diesem 
einzigartigen Landstrich groß ist, 
zeigt auch das neue Naturparkhaus 
am Steinhuder Meer in Mardorf. Mit 
seiner Ausstellung zog es von der 
Eröffnung im April bis Ende Novem-
ber schon 18.500 Besucherinnen und 
Besucher an.
Die Karte „Von Moor zu Moor“ ist 
erhältlich bei der Tourist-Info am 
Ernst-August-Platz in Hannover.

Touren durchs Moor
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Wie kann sich die Verwal-
tung interkulturell öff-
nen, welche fachliche 

Unterstützung brauchen die Verwal-
tungsbereiche bei der Umsetzung 
des Integrationskonzeptes und wie 
lassen sich Akteurinnen und Akteu-
re in der Integrationsarbeit regions-
weit vernetzen – nur drei von vielen 
Fragen, um die sich die Koordinie-
rungsstelle Integration der Region 
Hannover kümmert. Im Fokus steht 
dabei immer, das Zusammenleben 
von Menschen mit unterschiedlicher 
ethnischer, kultureller oder religiöser 
Prägung zu stärken, um ihre sprach-
liche, soziale und kulturelle Integra-
tion zu verbessern. „Gelingende In-
tegrationsarbeit lebt von innovativen 
Ideen – und braucht auch finanzielle 
Unterstützung“, sagt Resa Deilami, 
Leiter der Koordinierungsstelle In-
tegration. Dafür wurde im Jahr 2009 
der Fonds „Miteinander – Gemein-
sam für Integration“ ins Leben geru-
fen. Jährlich stellt die Region Hanno-
ver 150.000 Euro zur Verfügung. Die 
Chance auf eine Förderung haben 
Integrationsideen für alle Lebensbe-
reiche. Besonderes Augenmerk legt 
die sechsköpfige Jury, die die Ver-
gabe von Fördergeldern für die Ent-
scheidung in den politischen Gre-
mien vorbereitet, auf die Integration 
junger Migrantinnen und Migranten 
in den Arbeitsmarkt.

6/7 INTEGRATION

Kreativ integriert

VON TANJA PIEPHO (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS) 

„Film UP!“ – mit diesem Projekt will 
der Verein zur Förderung von Bil-
dung und Erziehung benachteiligter 
Jugendlicher in Hannover e. V. junge 
Menschen mit und ohne Zuwande-
rungsgeschichte beim Übergang von 
der Schule in den Beruf unterstützen. 
Das geschieht gemeinsam mit der 
Berufseinstiegsschule BBS 6 und der 
Peter-Ustinov-Schule. Und zwar mit 
dem Medium, das die jungen Leute 
am besten kennen: das eigene Handy. 

„Sprachförderschülerinnen und 
-schüler sowie junge Migrantinnen 
und Migranten möchten ein Be-
rufspraktikum absolvieren, verfü-
gen aber nicht über die Lese- und 
Schreibkompetenz, um den Prak-
tikumsbericht anzufertigen“, weiß 
Projektleiter Carsten Schierholz. 

Der Filmkünstler Christian Ross 
leitet die jungen Menschen an, Ein-

Mit Filmen Sprache lernen

Gemeinsam kochen, gärtnern oder etwas nähen: Die Region Hannover 
unterstützt gemeinnützige Projekte, die sich für das Zusammenleben von 
Menschen mit und ohne Migrationshintergrund einsetzen. Jährlich stehen 
dafür 150.000 EURO AUS DEM INTEGRATIONSFONDS zur Verfügung. 

drücke und Erfahrungen während 
des Schulpraktikums mit der Han-
dykamera festzuhalten. Fotos und 
Videosequenzen werden via Schnitt-
programm zusammengefügt, mit 
Untertiteln und Hintergrundmusik 
versehen und anschließend als Film 
aufs Handy gespielt.

„Mit dem Projekt verschaffen wir 
den Jugendlichen einen unkompli-
zierten Zugang zum Spracherwerb“, 
betont Carsten Schierholz. Zudem 
eignet sich der Film als Bewer-
bungsmaterial für eine Ausbildung, 
da er den Arbeitsalltag der Bewer-
berinnen und Bewerber zeigt. Das 
Projekt ist auch deshalb zukunfts-
weisend, weil Studierende etwas ler-
nen: Die Filmarbeiten werden von 
Studentinnen und Studenten der 
Sonderpädagogik an der Uni Han-
nover begleitet. 

HILFE FÜR BERUFSANFÄNGER: Das Projekt „Film UP!” fördert die Lese- und 
Schreibkompetenz junger Menschen. 
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„Kunst braucht 
keine Sprache“
Wer malt, kann seine Gefühle über 
Farben sprechen lassen und Ruhe 
für die Seele finden. „Die meditative 
Art der chinesischen Tuschemale-
rei wird von zugewanderten Frau-
en als wohltuend und beruhigend 
empfunden, durch den kulturellen 
Austausch erleben sie viele positi-
ve Momente“, weiß Ulrike Colde-
wey, Vorsitzende der Kunstschule 
Wunstorf. Gemeinsam mit zwei 
Künstlerinnen hat sie in den Räu-
men des Vereins im vergangenen 
Herbst das Projekt „Farbklang“ ini-
tiiert. Seitdem kommen einmal im 
Monat Frauen unterschiedlicher 
Kulturen zusammen, um mit der 
chinesischen Künstlerin He Yang 
Winkelmann in den Farbdialog zu 
treten. „Die Frauen bringen Beson-
derheiten ihrer jeweiligen Kultur 

Seit vergangenem September sur-
ren die Nähmaschinen in der Ju-
gendkunstschule Wedemark jeden  
Mittwochvormittag. Das Ehrenamtli-

chen-Trio Christa 
Goldau, Lisa 

Hartmann 
und Tanja 

Primke hat 
ein Nähpro-

jekt gestartet. 
Das Ziel: Ge-

flüchtete Män-
ner und Frauen 

sollen gemeinsam 
und voneinander 

lernen, Kontakte knüpfen und mit-
einander reden. Sie stellen Laptopta-

schen, Rucksäcke und praktische All-
tagsgegenstände her. Das Besondere 
daran: Die Stücke werden ausschließ-
lich aus recycelten Materialien wie al-
tem Leinen oder Segeltuch hergestellt 
und gegen eine Spende verkauft. „Ich 
habe in Syrien als Schneiderin gear-
beitet und zeige anderen, wie es geht“, 
erzählt die 35-jährige Salma. Für 
Nasira, die aus Afghanistan stammt, 
zählen neben der sinnvollen Freizeit-
beschäftigung die sozialen Kontakte, 
die sie über das Nähprojekt knüpft. 
„Hier ergeben sich über verfeindete 
ethnische und kulturelle Gruppen 
hinweg Freundschaften. Fluchterleb-
nisse und Probleme beim Einleben 
im fremden Land werden themati-
siert“, sagt Initiatorin Lisa Hartmann. 
Ein schöner Nebeneffekt des mul-
tikulturellen Nähkreises: Deutsch ist 
die einzige Sprache, in der kommuni-
ziert wird. Der beste Weg zur Integra-
tion. 

Nähen mit Freunden

Integration lebt vom 
Austausch – dazu lädt 
die Koordinierungsstelle 
Integration für Dienstag, 
3. April 2018, 16 Uhr, 
ins Haus der Region, 
Hildesheimer Straße 18, 
ein. Hier präsentieren 
erfolgreiche Projekte ihre 
Arbeit und Interessierte 
erfahren, wie sie ihre 
Ideen umsetzen können. 
Wer eine Projektidee 
realisieren möchte, kann 
diese vom 19. März 
bis 4. Mai 2018 bei der 
Koordinierungsstelle 
Integration einreichen. 
Informationen zum 
Ideenwettbewerb: 
www.hannover.de/
integrationsfonds

mit ein“, erzählt Ulrike Coldewey. 
Die freischaffende Kulturpädago-
gin Tania Smolka leitet die vier- bis 
zehnjährigen Kinder der Zuwande-

Gute Ideen  
gesucht

rerfrauen unterdessen spielerisch in 
Kunsttechniken an und fördert da-
mit die Persönlichkeitsentwicklung 
der Kleinen. 

BEGEGNUNG BEIM MALEN: Beim Projekt „Farbklang“ in Wunstorf kommen  
Teilnehmerinnen über die Kunst miteinander ins Gespräch.

ARBEITEN ALS TEAM: Christa Goldau 
(von links), Nasira, Salma, Tanja 
Primke und Lisa Hartmann beim 
Nähprojekt der Jugendkunstschule 
Wedemark.
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Forschen, experimentieren, entdecken – die Stiftung HAUS DER KLEINEN 
FORSCHER sorgt dafür, dass der Nachwuchs in den Kitas und Schulen 
naturwissenschaftlichen Phänomenen auf den Grund geht. Die Region Hannover 
unterstützt dabei. Ein Besuch in der Kita des Familienzentrums Laatzen.  

Verzauberte Farben  
in der Kita

VON FRANZISKA BANSE (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Zaghaft drückt Charlotte pinke 
Farbe aus der großen Tube aufs 
Papier, schnappt dann einen 
der Pinsel und verteilt die dick-
flüssige Masse konzentriert 
in alle Himmelsrichtungen. 
Eifrig vermischt sie das leuch-

tende Pink mit blauen und gelben Klecksen. Was 
nach einer einfachen Malstunde in der Kita klingt, 
ist ein Experiment. Charlotte und ihre Freunde 
Tobias, Lotte, Talia und Bent, die in der Kita des 
Familienzentrums Laatzen betreut werden, lernen 
an diesem Vormittag, dass manche Farben unter 
UV-Licht besonders leuchten. Deshalb sitzen die 
fünf Jungen und Mädchen mit ihren Erzieherin-
nen Anna Hanslik und Katharina Bednorz auch 
im Schlafraum auf einer grünen Plane; die Rolllä-
den sind heruntergelassen. 

Als Katharina Bednorz den Lichtschalter drückt 
und nur noch eine UV-Lampe ultraviolettes Licht 
spendet, herrscht lautstarke Begeisterung unter 
den Drei- bis Fünfjährigen. „Unser Bild leuchtet – 
wie geht das denn?“, fragt Talia aufgeregt. In der 
Dunkelheit strahlen die Bilder plötzlich in knalli-
gen Neontönen. Eine echte Überraschung. „Viel-

leicht sind die Farben ja verzaubert“, antwortet 
Anna Hanslik lächelnd. 

Die Idee mit den verzauberten Farben hat Anna 
Hanslik aus einer Schulung der Stiftung „Haus 
der kleinen Forscher“ mitgebracht. Die Stiftung 
engagiert sich für die Bildung in den Bereichen 
Mathematik, Naturwissenschaft und Technik. Ziel 
ist es, Mädchen und Jungen stark für die Zukunft 
zu machen und für nachhaltiges Handeln zu be-
geistern. In den Fortbildungen bekommen Erzie-
herinnen und Erzieher das notwendige Rüstzeug 
mit. 750 Fachkräfte aus 303 Kindertagesstätten in 
der ganzen Region Hannover haben bereits teil-
genommen. Die Region Hannover unterstützt die 
Qualifizierungsmaßnahme mit insgesamt 70.000 
Euro pro Jahr, die Kitas zahlen 25 Euro pro Person 
für die Fortbildungen.

„Die Kleinen sollen Alltagsphänomene entdecken 
und gemeinsam Antworten finden“, sagt Christia-
ne Helms Carnio, Leiterin der Kita im Laatzener 
Familienzentrum. Naturwissenschaft regelmäßig 
spielerisch zu erforschen gehört zum pädagogi-
schen Konzept der Einrichtung. Sie ist eine von 

Regionsjournal

EXPERIMENTIEREN MIT PINSEL UND 
FARBEN: Bei Projekten der Stiftung „Haus der 
kleinen Forscher“ werden Alltagsphänomene 

erlebbar und im Wortsinn begreifbar. 
Betreuerin Anna Hanslik leitet die Kinder an. 
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„Soziale Fähigkeiten mit dem 
Wissen rund um Natur und  
Technik zu verknüpfen  
ist das Ziel der Initiative.“
Alexandra Igel-Brée von der Region Hannover

bislang 24 Kitas in der Region Hannover, die als 
„Haus der kleinen Forscher“ zertifiziert wurden. 
Kein Selbstläufer:  Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter dokumentieren, wie sie Inhalte aus den 
Bereichen Mathematik, Naturwissenschaft oder 
Technik vermitteln. 

Unterstützung gibt es von Alexandra Igel-Brée von 
der Region Hannover. Die Diplom-Sozialpädago-
gin koordiniert das Netzwerk „Forscher-Kids“, das 
eng mit der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ 
zusammenarbeitet und die Fortbildungen organi-
siert. „Soziale Fähigkeiten mit dem Wissen rund 
um Natur und Technik zu verknüpfen, ist das Ziel 
der Initiative“, berichtet Igel-Brée. Das Zertifikat 
als „Haus der kleinen Forscher“ hat jeweils eine 
Gültigkeit von zwei Jahren.

Für Kita-Leiterin Christiane Helms Carnio aus 
Laatzen ist klar, dass Naturwissenschaften und 
Technik immer einen Platz im Familienzentrum 
haben: Für die gemeinsamen Experimente hat die 
Kita ein eigenes Labor eingerichtet. „Hier forschen 
wir in speziellen Lernwerkstätten mit Wasser, 
Licht, Farben oder Strom“, erklärt sie. „Dafür nut-

zen wir ganz einfache Alltagsgegenstände wie Alu-
folie, CDs oder Kronkorken.“ Die Fotos, Collagen 
und Bastelarbeiten, die dabei entstehen, werden 
gesammelt und ausgestellt. Auch das kunterbunte 
Meisterwerk von Charlotte, Talia, Bent, Lotte und 
Tobias bekommt in der Kita einen besonderen 
Platz. 

WIE VERÄNDERN SICH FARBEN IM UV-LICHT? Kinder, Erzieherinnen und Erzieher im 
Familienzentrum Laatzen probieren es gemeinsam aus.

bislang 24 Kitas in der Region Hannover, die als 



10/11 Volles Programm 

MÄRZ
SA 3. MÄRZ 
„Jetz‘ auf gestern 2018“
Michael Fitz
Songs und Geschichten
kulturzentrum bauhof hemmingen,  
Dorfstr. 53, Hemmingen, 20 Uhr

Mario Rom’s Interzone
Jazz-Konzert
Brelinger Mitte, Marktstr. 1,  
Wedemark-Brelingen, 20.30 Uhr

Frühjahrsausstellung  
Hobbykreis Wedemark
Campus W, Schulzentrum,  
Fritz-Sennheiser-Platz 2,  
Wedemark-Mellendorf,  
13 bis 17 Uhr, auch 4.3.

DI 6. MÄRZ
„Klang Razzia“
Kabarett-Comedy-Konzert mit Chin und 
Hans-Werner Meyer und der A-cappella-
Gruppe Meier und die Geier
Kurt-Hirschfeld-Forum,  
Burgdorfer Str. 16, Lehrte, 19.30 Uhr

MI 7. MÄRZ
„Boomerang“
Itamar Borochov Quartett
Jazz aus Israel
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

FR 9. MÄRZ
„Frauen sind keine Engel“ – Die Dresdner 
Salon-Damen, Evergreens und  
Filmmelodien der 20er- bis 50er-Jahre
Agora Schulzentrum, Marktstr. 6,  
Uetze, 19.30 Uhr

„Schneewittchen ist tot“
Musik-Kabarett mit Anna Piechotta, Forum 
der KGS, Am Papenholz 11, Sehnde, 20 Uhr

SA 10. MÄRZ
Elephant Walk
Soul- und Funk-Konzert
ASB Bahnhof, Berliner Str. 8,  
Barsinghausen, 20.15 Uhr

Golliwog
Rock-Konzert

Alter Bahnhof Anderten, An der Bahn 2,  
Hannover-Anderten, 20.30 Uhr

SO 11. MÄRZ
Ostermarkt
Kornbrennerei Warnecke, Deisterstr. 4, 
Wennigsen-Bredenbeck, 10 bis 17 Uhr

Kunsthandwerkliche 
Frühjahrs- und Osterausstellung
Festhalle, Am Castrum 10, Gehrden,  
11 bis 18 Uhr

„Concerto d’Amore“
Klassik und Jazz mit 
Alessandro & Hanna Rinella
Naturpavillon Möbel Hesse,  
Robert-Hesse-Str. 3, Garbsen, 17 Uhr

MO 12. MÄRZ
„Rosinen aus Bagdad“
Erzählabend mit Musik
Eva Maria Kölling & Oliver Jaeger
St.-Barbara-Kirche, Harenberger Meile 31,  
Seelze-Harenberg, 19 Uhr

DO 15. MÄRZ
Dunja Rajter
Musikalische Lesereise
Kleinkunstbühne im Kräutergarten,  
Gottfried-Keller-Str. 28–30, Hannover, 20 Uhr

FR 16. MÄRZ
„Läuft“
Comedy mit Helge & das Udo
Forum IGS, Meyenfelder Str. 8–16,  
Garbsen, 20 Uhr

Bonita & The Blues Shacks
Blues- & Soul-Konzert
Pavillon, Lister Meile 4,  
Hannover, 20 Uhr

John Illsley & Band
Konzert mit dem 
Ex-Dire-Straits-Bassisten
Blues Garage, Industriestr. 3–5,  
Isernhagen, 21 Uhr

SA 17. MÄRZ
„A Tribute To Benny Goodman“
Swing-Konzert mit der NDR Bigband
NDR-Funkhaus, Großer Sendesaal,  
Rudolf-von-Bennigsen-Ufer 22,  
Hannover, 20 Uhr

SO 18. MÄRZ
„Gefühlte Dreißig“
Kabarett mit Bernd Gieseking
Corvinus-Zentrum, Egestorfer Str. 27,  
Wennigsen-Wennigser Mark, 17 Uhr

DO 22. MÄRZ
„Kinder der Weirdness“
Slam-Poetry mit Jan Philipp Zymny
Warenannahme, Faust,  
Zur Bettfedernfabrik 3, Hannover,  
20 Uhr, auch 23.3.

SA 24. MÄRZ
„Europa – und wenn ja, wie viele?“
Action-Kabarett mit Onkel Fisch
Landgasthaus Meyer, Bahnhofstr. 2,  
Neustadt am Rbge.-Poggenhagen, 20 Uhr

DO 29. MÄRZ
„Witchy Feelin‘ Tour“
Savoy Brown
Blues-Rock-Konzert
Bluesgarage, Industriestr. 3–5,  
Isernhagen, 21 Uhr

SA 31. MÄRZ
„Auf Wiedersehen! Hallo“
Comedy mit Mirja Boes & Band
Stadthaus, Sorgenser Str. 31, Burgdorf,  
19 Uhr

APRIL
MO 2. APRIL
Saisoneröffnung im Park der Sinne
Programm mit Osterhasen
Karlsruher Str. 101, Laatzen-Alt-Laatzen, 
11 Uhr

DO 5. APRIL
„Eliot und Isabella“, Theater Marmelok
Kindertheater ab 4 Jahre
Rathaus, Bothfelder Str. 29,  
Isernhagen-Altwarmbüchen, 15.30 Uhr

FR 6. APRIL
J.B.O.
Comedy-Metal-Konzert
Capitol, Schwarzer Bär 2, Hannover, 20 Uhr

SA 7. APRIL
„Alles über Liebe“
Komödie mit Renan Demirkan
Stadttheater, Südstr. 8, Wunstorf, 20 Uhr

„Ein Bauch ist schon mal ein Ansatz“
Kabarett mit Volker Diefes
Leibniz Theater, Kommandanturstr. 7,  
Hannover, 20 Uhr

Flenter & Knop mit Band – Revue mit 
Texten und Musik von Tom Waits
Kanapee, Edenstr. 1, Hannover, 20 Uhr

SO 8. APRIl
Matinee im Foyer
„Freitag der 13. – Woher kommt der 
Aberglaube?“, Diskussion 
Haus der Region, Hildesheimer Str. 18,  
Hannover, 11 Uhr

Konzert im Kirchgarten: Wait4it
A-cappella-Konzert
Johanneskirche, Kirchstr. 9, 
Springe-Völksen, 17 Uhr

DI 10. APRIL
„Doris Day – Day by Day“
Musicaldrama mit Angelika Milster
Kurt-Hirschfeld-Forum, Burgdorfer Str. 16,  
Lehrte, 19.30 Uhr

„Love Story“
Theater für Niedersachsen, Musical
Theater im Gymnasium, Gaußstr. 14,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

„Remix3“, Benjamin von Stuckrad-Barre
Autoren-Lesung
Apollo-Kino, Limmerstr. 50, Hannover, 
20.15 Uhr

DO 12. APRIL
„Kühe tanzen Polka“
Folk-Konzert mit Trasnú
St.-Barbara-Kirche, Harenberger Meile 31,  
Seelze-Harenberg, 19 Uhr

„Verlängerte Haltbarkeit“
Kabarett mit Johannes Flöck
daunstärs, Konrad-Adenauer-Str. 15,  
Langenhagen, 20 Uhr

FR 13. APRIL
„Alles andere ist primär!“
Kabarett mit Rolf Miller

„Dance“ in Schloss Landestrost
Violinen, Akkordeon, Kontrabass: Damit bringen 
Uwaga! barocke Menuette und Tango Nuevo zum 
Grooven – am Freitag, 16. März, 20 Uhr, in Schloss 
Landestrost in Neustadt am Rbge. Karten unter Tele- 
fon (0511) 616-2 52 00 oder auf www.reservix.de.

Tipps und Termine von 

Lyrik gegen das Vergessen
Gedichte, die 1933 bis 1945 in Gettos und KZs 
entstanden, trägt Schauspielerin Ursula Illert am 
Sonntag, 15. April, 15 Uhr, in der Gedenkstätte 
Ahlem, Heisterbergallee 10, Hannover, vor. Musi-
kerin Anka Hirsch begleitet sie. Eintritt frei.

Konzertakrobatik im Uhu-Theater
Herrlich grotesk, umwerfend komisch, schlichtweg 
atemberaubend: Das Duo Gogol & Mäx vermischt 
akrobatische und musikalische Kunstfertigkeit – am 
Sonnabend, 17. März, 20 Uhr, im Uhu-Theater, Böh-
merstr. 8, Hannover. Karten auf www.uhu-theater.de.
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MÄRZ BIS MAI

in der Region Hannover

Forum IGS, Meyenfelder Str. 8–16, 
Garbsen, 20 Uhr

„Bounce Back“
Chantal Acda & Band
Phantasievoller Folkpop
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

Geneses
Genesis Tribute Show
Stadttheater, Südstr. 8, Wunstorf, 20 Uhr

Peter Shub
Comedy
Kulturkaffee Rautenkranz, Hauptstr. 68,  
Isernhagen, 20 Uhr

SA 14. APRIL
„Moral ist eine Laune der Kultur“
Kabarett mit Timo Wopp
Stadthaus, Sorgenser Str. 31, Burgdorf,  
20 Uhr

Die Mogeltrolle
Märchen-Folk-Konzert
Café Lohengrin, Sedanstr. 35,  
Hannover, 20 Uhr

SO 15. APRIL
50 Jahre JohnnyB. – Tag der offenen Tür
Jugend- und Kulturhaus JohnnyB.,  
Sorgenser Str. 30, Burgdorf, 11 bis 17 Uhr

Trio Jean Paul
Klassik-Konzert
Jagdschloss, Springe, 17 Uhr

„Weltklassik am Klavier – Apassionata!“
Konzert mit Mikhail Dantschenko
Rathaus, Kirchstr. 1–3, Gehrden, 17.15 Uhr

MI 18. APRIL
Cajun Roosters
Cajun & Zydeco-Konzert
Amtshof, Auf dem Amtshof 8,  
Burgwedel-Großburgwedel, 20 Uhr

DO 19. APRIL
SEDAA – Mongolisch-orientalische Musik
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

FR 20. APRIL
„Muscheln, Mord und Meeresrauschen“
Krimilesung mit Cornelia Kuhnert 
und Christiane Franke 

Bücherhaus am Thie, Marktstr. 14,  
Barsinghausen, 19.30 Uhr

SA 21. APRIL
Pferde- und Hobbytiermarkt
Pferdemarkt am kleinen Brückendamm,  
Burgdorf, 8 bis 13 Uhr, auch 19.5.

„Johnny Cash – 86th Birthday Concert“
The Cashbags
Isernhagenhof, Hauptstr. 68, Isernhagen, 
20 Uhr

Peter Moreno – BauchComedy
Theater im Gymnasium, Gaußstr. 14,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

SO 22. APRIL
Violoncello & Fagott
Yingtuo Zhang und Kristian Pekow
Klassik-Konzert
Saal der Abtei, Wasserzucht 1, Wunstorf, 
15 Uhr

Los Temperamentos
Barock-Konzert
Schloss, Spittaplatz 5, Burgdorf, 17 Uhr

MI 25. APRIL
Ein Abend mit Juliano Rossi
Konzert
Erich-Kästner-Schulzentrum, Marktstr. 33, 
Laatzen, 20 Uhr

DO 26. APRIL
Ingvay & Band
Americana-Songwriter-Blues
Casino Paulmann Licht GmbH, 
Quezinger Feld 2, Springe-Völksen, 17.30 Uhr

„Die Hölle des positiven Denkens“
Kabarett mit Patrizia Moresco
Stadttheater, Südstr. 8, Wunstorf, 20 Uhr

SA 28. APRIL
„Heroes“
JCM feat. John Hiseman, Clem Clempson 
und Mark Clarke, Jazz-Rock-Konzert
Blues Garage, Industriestr. 3–5, Isernhagen, 
21 Uhr

SO 29. APRIL
Terrarienbörse
Hannover Congress Centrum,  
Theodor-Heuss-Platz 1, Hannover,  
10 bis 16 Uhr

MAI
SA 5. MAI
NDR Kindermusikfest
NDR Funkhaus, 
Rudolf-von-Bennigsen-Ufer 22, Hannover, 
11 bis 14 Uhr und 15 bis 18 Uhr

Walpurgisfest mit Hexen und 
Zauberern im Wisentgehege 
Zum Saupark, Springe-Alvesrode,  
16 bis 21 Uhr

„The Doors“
Oliver Perau, Lutz Krajenski und Enzo 
Briskorn, Konzert und Lesung
daunstärs, Konrad-Adenauer-Str. 15,  
Langenhagen, 20 Uhr

SO 6. MAI
11. Deistertag 
mit Programm in Bad Münder,  
Bad Nenndorf, Barsinghausen, Rodenberg, 
Springe und Wennigsen, ab 10 Uhr

DO 10. MAI
Segelflugplatz Großes Moor
Tag der offenen Tür
Am Flugplatz 3, Burgdorf-Ramlingen- 
Ehlershausen, 10.30 bis 18.30 Uhr

Kunsthandwerkermarkt
Aloys-Bunge-Platz,  
Neustadt a. Rbge.-Mardorf, 11 bis 17 Uhr

DI 15. MAI
Giora Feidman & Gershwin Quartett
Klezmer- und Swing-Konzert
Isernhagenhof, Hauptstr. 68, Isernhagen, 
20 Uhr

Reaven & John Winston Berta
Elektropop/Rock und Jazz
Kulturpalast Linden, Deisterstr. 24,  
Hannover, 20 Uhr

FR 18. MAI
„Into the mystic“
David Helbock Trio, Jazz-Konzert
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

SA 19. MAI
5. Gestorfer Erdbeerfest
Sander Calenberger Landhof,  

Suderbruchtrift 10, Springe-Gestorf,  
11 bis 18 Uhr, auch 20.5.

FR 25. MAI
„Oper macht Spaß“
Konzert mit The Cast
Amtshof, Auf dem Amtshof 8,  
Burgwedel-Großburgwedel, 20 Uhr

Electric Swing Circus, Konzert
Kulturzentrum Pavillon, Lister Meile 4, 
Hannover, 20 Uhr

SA 26. MAI
32. Hannoverscher Selbsthilfetag
Kröpcke, Hannover, 10 bis 16 Uhr

„Yehudi Menuhin Live Music Now“
Klassik, Volkslied und Tango
Café Zur Alten Wassermühle, Mühlenstr. 11, 
Uetze, 16 Uhr

Hörbänd, A-cappella-Konzert
St.-Georg-Kirche, Kirchstr. 9,  
Pattensen-Jeinsen, 19 Uhr

Lutz Krajenski und Salt
Jazz-Konzert mit afro-karibischem 
Temperament
Bürgerhaus, Am Markt 1,  
Wedemark-Bissendorf, 20.24 Uhr

SO 27. MAI
Honigkuchen-Senf-Fest
Lange Straße, Springe-Eldagsen,  
10 bis 19 Uhr

„Sommernachtstraum“ mit Rufus Beck
Musikalisch-theatralischer Abend
Open Air im Klosterinnenhof, Wennigsen, 
17 Uhr

MO 28. MAI
Lula Pena, Fado und Worldmusic
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

Queen of Folk Noir 
Als Frontfrau von Tok Tok Tok bekannt geworden, 
ist Tokunbo jetzt mit ihrer außergewöhnlichen 
Stimme als Solistin unterwegs – am Freitag, 4. Mai, 
20 Uhr, im Pavillon, Lister Meile 4, Hannover. Kar-
teninfos auf www.pavillon-hannover.de.

A cappella durch die Musikgeschichte
Von Mozart bis Mercury lotst die A-cappella-Grup-
pe Medlz ihr Publikum am Sonnabend, 21. April, 
durch die Blaue Stunde im Bürgerhaus in Wede-
mark-Bissendorf, Am Markt 1. Beginn: 20.24 Uhr – 
kein Tippfehler! Karten gibt es auf www.reservix.de.

Karten reservieren  
und kaufen:
www.reservix.de 
www.eventim.de 
www.haz.de/tickets
www.adticket.de 
www.neuepresse.de/tickets

Szenische Lesung im Grünen 
Zum Lustwandeln im Laubengang lädt die Gartenre-
gion für Sonnabend, 26. Mai, in den Amtsgarten von 
Schloss Landestrost in Neustadt am Rbge. ein. Wer 
dabei sein will, muss sich per Mail an gartenregion@
region-hannover.de anmelden. Beginn: 14 Uhr.
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Während der Kampagnen wurde rund um 
die Uhr in Zwölf-Stunden-Schichten 
gearbeitet: auch am Wochenende und 

das vier Monate am Stück“, erinnert sich Matthias 
Odenthal an seine Zeit in der Zuckerfabrik Rethen.

Der 80-jährige Rheinländer begann 1961 als In-
dustriekaufmann beim damals größten Arbeitge-
ber Rethens. 300 Menschen produzierten während 
der Erntezeiten zwischen September und Januar 
täglich bis zu 10.000 Doppelzentner Zucker. „Da-
mals war vieles noch nicht automatisiert gesteu-
ert, sodass auch wir Verwaltungsleute die langen 
Schichten schieben mussten“, sagt Odenthal. Als 
Leiter des Einkaufs sorgte er dafür, dass der 1876 
eröffneten Fabrik der Nachschub an Kohle und 
Öl nicht ausging, mit denen aus Wasser Dampf 
gemacht wurde: zur Stromproduktion und zum 

ZUCKERFABRIK RETHEN:  
Lange Schichten und viel zu tun

VON OLIVER ZÜCHNER (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Sie packen an: 
Laatzens Firmen

Die drittgrößte Umlandkommune der 
Region Hannover punktet als Standort 
für Industrie, Logistik und Verwaltung, 
auch und gerade durch die exzellente 
Anbindung an Eisenbahn, Autobahn 
und Stadtbahn. Doch auch die Natur 
kommt zu ihrem Recht: Die südliche 
Leineaue ist ein wahres Naturparadies.

LAATZEN IN ZAHLEN
EINWOHNER:   ca. 43.000*
FLÄCHE 34,1 KM2

ORTSCHAFTEN:  6
FIRMEN: 1.501
ARBEITSPLÄTZE:  15.512** 
KAUFPREISINDEX:  146,9
GEWERBESTEUERHEBESATZ: 480 V. H. 

LAATZENS GESCHICHTE

Made in
LAATZEN

Eröffnung des 
Neubaus der Deutschen 
Rentenversicherung

Gründung des Luftfahrt-
museums Laatzen-Hannover

1981 Eingliederung von 
Gebietsteilen Hannovers

1992

2015

Eröffnung des Parks der 
Sinne zur EXPO 2000

2000

Kochen des Zuckers. Auch die Organisation der 
Fremdarbeiter lag in seinen Händen.

„Die Leute wurden damals in einem eigenen 
Gebäude untergebracht, das später den Spitzna-
men Zuckerhaus weghatte“, sagt Odenthal. Das 
von ihm und anderen nach Schließung der Fabrik 
aufwendig renovierte und für Gewerbe vermietete 
Gebäude erinnert kaum noch an das harte Los der 
Arbeiterinnen und Arbeiter – vor allem nicht der 
Zwangsarbeiter, die während des Zweiten Welt-
kriegs in der Produktion aushelfen mussten.

Die Schließung der Fabrik 1993 bedeutete für 
die Rethenerinnen und Rethener einen harten Ein-
schnitt. „Ich war damals 32 Jahre dabei“, sagt Odent-
hal, der den Abriss der Fabrik und die Neubebauung 
des Geländes mit Wohnhäusern begleitete – nun als 
Ratsherr und Vorsitzender des Bauausschusses.

1974 Zusammenschluss mit 
Gleidingen, Ingeln, Oesselse 
und Rethen/Leine

1968 Laatzen erhält Stadtrechte

1972 Eröffnung des Leine- 
Einkaufszentrums 

1964 Zusammenschluss von 
Grasdorf und Laatzen zur 
Gemeinde Laatzen

1325 Erste Erwähnung der 
Kapelle in Alt-Laatzen

1259 Erste urkundliche 
Erwähnung Laatzens als  
Lathusen

AUS FRÜHEREN ZEITEN:  Blick von oben auf die Zuckerfabrik 1992, ein Jahr vor der Schließung.

* (31.12.2017) ** (2016)
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Welchen Herausforderungen 
steht die Stadt in den kommen-
den Jahren gegenüber?
Laatzen ist eine wachsende Stadt. 
Das wurde in diesem Ausmaß nicht 
prognostiziert, sodass wir in den 
nächsten Jahren viele Betreuungs-
plätze für Kinder schaffen müssen. 
Dieses Wachstum trifft uns zu 
einer Zeit, in der viele unserer Ge-
bäude aus den 1970er-Jahren in die 
Jahre gekommen sind. In unsere 
großen Schulzentren müssen wir 
genauso grundlegend investieren 
wie in unser Rathaus und in andere 
städtische Immobilien. Über die 
nächsten Jahre hinweg werden 
unsere Finanzen daher nicht aus-
kömmlich sein, auch wenn wir uns 
auf unsere Pflichtaufgaben konzen-
trieren.

LUNUX LIGHTING:  
Lichte Lösungen

„Platz für Entwicklung und kurze Wege in die Welt“

Mal soll Licht schön sein, mal für Sicherheit sorgen, mal ein-
fach die richtige Atmosphäre schaffen: Entsprechende Be-
leuchtungssysteme entwickelt und produziert Lunux aus 

Laatzen für gewerbliche Kunden: Industriebetriebe und Logistikan-
bieter, die Deutsche Bahn (Bahnhöfe) und Einzelhändler. Dabei setzt 
Lunux die sparsamen und doch flexibel nutzbaren LED-Module ein, 
die in Leuchten aus eigener Produktion verbaut werden. 

„Dass wir derart schnell wachsen würden, damit haben wir nicht ge-
rechnet“, sagt Geschäftsführer und Mitgesellschafter Mathias Schmidt. 
Wirtschaftlicher Erfolg und die Übernahme eines Wettbewerbers lie-
ßen die Mitarbeiterzahl innerhalb von zwei Jahren von knapp 80 auf 
200 ansteigen. So ist der Platz auf dem 25.000 Quadratmeter großen Fir-
mengelände knapp geworden. Vor Kurzem mietete Lunux in Sarstedt 
8.000 Quadratmeter Logistikfläche an. Dafür wird nun das Personal 
knapp. „Wir suchen für alle Bereiche – Verwaltung, Produktion, Ent-
wicklung – Mitarbeiter“, sagt Schmidt, dessen Unternehmen künftig 
aber auch selbst ausbilden will. Ab August 2018 bietet Lunux vier Aus-
bildungsplätze in Produktion und Verwaltung an: Drei Industrie- und 
Betriebslogistikkaufleute und eine Fertigungsmechanikerin oder ein 
-mechaniker können hier ihre Berufskarriere starten.

INTERVIEW
mit Jürgen Köhne, 
Bürgermeister der 

Stadt Laatzen

Wie wollen Sie die Wirtschafts-
kraft Laatzens weiter stärken?
Laatzen ist für viele Bereiche der 
Wirtschaft sehr attraktiv. Wir bieten 
Fachkräften eine familienfreundli-
che Umgebung, Platz für Entwick-
lung und kurze Wege in die Region 
und die Welt. Der Handwerksbetrieb 
fühlt sich bei uns genauso wohl wie 
große Gewerbebetriebe und Ein-
zelhandelsunternehmen. Darüber 
hinaus entwickeln wir ein neues Ge-
werbegebiet in unmittelbarer Nähe 
zur Autobahn. „Rethen-Ost“ bietet 
Platz für viele Firmen. Unser Gewer-
be-Mix wird dadurch erweitert und 
unsere Wirtschaftskraft gestärkt.

Wie wird sich das Verhältnis von 
Ortsteilen zum Zentrum ent-
wickeln?

Das Zentrum in Laatzen-Mitte spielt 
eine große Rolle für ganz Laatzen. 
Durch die Einzelhändler bieten wir 
in unseren Ortsteilen zwar eine gute 
Nahversorgung, für die „großen 
Dinge“ bietet aber die Mitte das um-
fangreiche Angebot von Waren und 
Dienstleistungen am und im Leine-
Center. Mit dessen regionaler Strahl-
kraft lockt es Besucherinnen und 
Besucher von weit her und garantiert 
so ein innerstädtisches Rundum-
sorglos-Paket. Gleichzeitig bieten die 
Ortsteile aber auch ein erstklassiges 
Angebot zur Naherholung. Radfah-
ren und Spaziergänge in der Natur 
helfen beim Abschalten. Die Vielfalt 
und die Unterschiede der Laatzener 
Ortsteile sind der große Standortvor-
teil dieser Stadt, von dem die Bürge-
rinnen und Bürger profitieren.

FLEISCHEREI HEIMANN: 
Trocken gereift 

Früher gab es viele Schlachter, 
aber heute kaufen die Leute 
meist im Supermarkt. Schlach-

ter Eckhard Heimann kann das nicht 
mehr hören. „Wir produzieren Fleisch 
und Wurst für Menschen, die Wert auf 
Qualität legen.“

Dazu kauft Heimann seine Tie-
re bei ausgesuchten Landwirten aus 
der Region: bei kleinen bäuerlichen 
Betrieben, in denen die Tiere art-
gerecht gehalten werden, entweder 
vom Landwirt oder vom Fleischer 
selbst. „Wir schlachten montags und 
freitags. An den anderen Tagen ma-
chen wir für die Woche Wurst“, er-
zählt er. Dabei ist sein Gewerbe ein 
Saisongeschäft. „Bregenwurst und 
Knappwurst werden nur im Winter 
nachgefragt, Grillwürste sind typi-
sche Sommerware“, sagt Heimann, 

der täglich zwölf Stunden im Ge-
schäft ist, unterstützt von einem Ge-
sellen und gelegentlich von seinem 
Sohn.

Den guten Geschmack verdankt 
die Wurst zu einem guten Teil der 
Lagerung. Er setzt auf das traditio-
nelle Trockenreifen, das heute nur 
noch selten praktiziert wird und sei-
ner Meinung nach mehr Geschmack 
ermöglicht. So hängen in Heimanns 
Kühlkammer die ganzen Tiere meh-
rere Wochen bei trockener Luft, 
damit das Fleisch durch enzymati-
sche Prozesse zart wird. 60 Jahre alt 
ist Heimanns Geschäft jetzt: 1957 
gründete sein Vater die Fleischerei in 
Sehnde, die später nach Oesselse um-
zog und 2008 von ihm übernommen 
wurde. Vielleicht wird sein Sohn den 
Laden einmal weiterführen.  

FERTIGUNG VON 
LED-MODULEN:  
Irena Kuczera 
arbeitet bei Lunux.

NACH 
TRADITIONELLER 
ART:  Eckhard 
Heimann lässt seine 
Wurst trocken reifen. 
Ihm schmeckt's.
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Aufsicht mit Herz

14/15 BAUEN & WOHNEN

In acht Kommunen rund um die Landeshauptstadt hat die Region 
Hannover die Funktion der Bauaufsicht inne. Nicht immer eine dankbare 
Aufgabe, Konflikte sind an der Tagesordnung. Weil das Baurecht komplex 
ist und viele Fragen am besten vorher geklärt werden, bietet die 
BAUAUFSICHT SPRECHSTUNDEN an – auch direkt in den Kommunen.

VON OLIVER ZÜCHNER (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Das Paar wirkt gefasst, aber 
das ist nur äußerlich. Gera-
de haben die zwei ihr neues 
Haus bezogen, doch nun 
steht der Garten nach Re-
genfällen regelmäßig unter 
Wasser. Die beiden fürch-

ten, ihr Haus könnte eines Tages überschwemmt 
werden. Doch die Baufirma lehnt die teuren Nach-
besserungen an der Entwässerung ab. 

So suchen sie Hilfe bei der Sprechstunde der 
Bauaufsicht der Region Hannover im Hemminger 
Rathaus. „Wir waren schon mehrmals hier“, sagt 
Häuslebauerin Astrid Bruhnke. „Die Beratung ist 
toll.“ Sie lächelt und schaut zu Janka Geisel hinüber, 
die sich über das Lob freut. Geisel schaut die Akten 
durch und rät den beiden schließlich, sich Hilfe von 
einem Vermessungsingenieur zu holen, gegebenen-
falls auch einen Rechtsanwalt einzuschalten. „Das 
ist nicht ganz das, was sich das Paar erhofft hat“, 
sagt Geisel später. „Aber immerhin haben die bei-
den jetzt Klarheit, wie sie weiter vorgehen können.“

Seit einigen Jahren bietet Architektin Janka Geisel 
Bürgersprechstunden der Bauaufsicht in Hemmin-
gen an. Sie kennt jeden Winkel in der Stadt, die Bau-
gebiete, die politischen Diskussionen und die Vor-
schriften. Und sie kennt die Fachleute vor Ort, mit 
denen sie bereden kann, was ansteht: Hemmingens 
Bauamtsleiter Axel Schedler zum Beispiel und seine 
Mitarbeiterin Nicole Huhs, mit der sie das Zimmer 
teilt, wenn sie einmal pro Woche vor Ort ist.  

Ihr eigenes Büro befindet sich in Hannover in der 
Höltystraße 17. Dort hat die Bauaufsicht der Regi-
on Hannover ihren Sitz. Rund 40 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter kümmern sich um die Anliegen 
von Bauherren, Grundstückseigentümerinnen, Ar-
chitektinnen und Architekten. Ist eine Baulast ein-
getragen? Steht ein Gebäude unter Denkmalschutz? 
Welche Nutzung ist in einem Gebäude zugelassen? 

Diese und ähnliche Fragen landen täglich auf den 
Tischen der Fachleute im Fachbereich Bauen der 
Region. Dort ist die Bauaufsicht für acht Kom-
munen angesiedelt. Außer in Hemmingen nimmt 
die Region diese Aufgabe in Burgwedel, Gehrden, 
Isernhagen, Pattensen, Sehnde, Uetze und Wennig-
sen wahr. Alle anderen Kommunen übernehmen 
die Bauaufsicht selbst.

„Wir müssen  
neutral bleiben.“ 
Architektin Janka Geisel

Nicht immer stoßen Janka Geisels Auskünfte in 
der Sprechstunde auf Gegenliebe. „Dabei wenden 
wir nur Gesetze und Vorschriften an. Wir haben we-
niger Spielraum, als viele denken“, sagt die Architek-
tin, die einerseits helfen möchte, andererseits nicht 
Partei ergreifen darf. „Gerade bei Nachbarschaftsbe-
schwerden wollen manche die Bauaufsicht zu ihrem 
Anwalt machen. Aber wir müssen neutral bleiben.“ 

Nachbarschaftssachen sind ein Dauerthema in den 
Sprechstunden und Anrufen, die Geisel erreichen. 
Mal ragen Äste über die Grundstücksgrenze, dann 
hat ein Nachbar die Mindestabstände nicht einge-
halten. Und gar nicht einmal mutwillig, denn die 
Regeln sind den wenigsten bekannt. 

Beispiel Gartenhäuschen: Das darf ohne Geneh-
migung entstehen, auch direkt an der Grundstü-
cksgrenze, sagt die Niedersächsische Bauordnung 
(NBauO), solange es nicht länger als neun Meter 
und höher als drei Meter ausfällt. Andererseits 

Niedersächsische  
Bauordnung

GARTENHAUS

max. 9 m
m

ax. 3 m

GARTENZAUN

m
ax. 2 m
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schließen manche Bebauungspläne solche Nut-
zungen explizit aus. Oder Gartenzäune: Auch hier 
darf jeder im Prinzip bis zwei Meter Höhe bauen, 
so die Bauordnung. Kommen örtliche Bauvor-
schriften dazu, sieht die Sache womöglich wieder 
anders aus. 

„Gerade Vorgaben der Kommunen werden ger-
ne übersehen“, sagt Geisel, die versucht, mit den 
Eigentümerinnen und Eigentümern pragmatisch 
eine Lösung zu finden. Manche Hausbesitzerinnen 
und -besitzer bringen einen Ziegelstein oder eine 
Dachpfanne in die Sprechstunde mit, damit die Ar-
chitektin den Farbton mit den Vorgaben abgleichen 
kann. „Das ist dann Ermessenssache, ob das Dach 
so bleiben kann oder neu eingedeckt werden muss“, 
sagt die Architektin, die sich solche harten Ent-
scheidungen alles andere als leicht macht. Die Bau-
aufsicht geht auch nicht auf die Suche nach Verstö-
ßen, die werden über Beschwerden an die Behörde 
herangetragen. Den Hinweisen gehen die Fachleute 
dann nach.

Das Gros der Arbeit aber bilden Anträge für Neu- 
und Umbauten, über die ausgebildete Architektin-
nen und Bauingenieure wie Janka Geisel in der Höl-
tystraße in Hannover und in den Sprechstunden vor 
Ort entscheiden. Dabei kann nicht jede Anfrage von 
Bürgerinnen, Architekten, Baufirmen und Gewer-
betreibenden sofort beantwortet werden. 

„Gerade wenn wir im unbeplanten Bereich auf 
der Basis des Baugesetzbuches (BauGB) entschei-
den, kann es länger dauern. Denn während Be-
bauungspläne recht präzise formuliert sind, sind 
die allgemeinen Vorschriften des BauGB weiter 
gefasst“, sagt Geisels Chef, Teamleiter Peter Hansen. 
Dasselbe gilt für die NBauO. Wie sie auszulegen ist, 
bestimmen unzählige Gerichtsurteile, die von den 
Fachleuten erst gesichtet und auf den jeweiligen Fall 
angewendet werden müssen. 

So wollte ein Bürger einen Spielplatz in einer alten 
Halle einrichten. „Wir mussten auf Basis der Bau-
ordnung zunächst klären, ob die Nutzungsänderung 
auf eine Sportanlage oder eine Vergnügungsstät-
te hinauslief, für die jeweils ganz unterschiedliche 
Richtlinien gelten“, erzählt der Teamleiter. Er lädt 
auch für vermeintlich simple Fälle die Bürgerinnen 
und Bürger ein, die Sprechstunden zu nutzen. „Wir 
verstehen die Anliegen besser und können ihnen 
besser erklären, was wir an Informationen und Un-
terlagen brauchen, um schnell zu entscheiden.“ 

Wöchentliche Sprechstunden werden 
im Rathaus Gehrden und im Rathaus 
Hemmingen angeboten: dienstags je-
weils von 9 bis 12 Uhr. In Isernhagen, 
Sehnde, Uetze und Wennigsen finden 
Sprechstunden in größeren Abstän-
den statt. Anmeldungen sind nicht 
nötig, helfen aber, Wartezeiten zu 
vermeiden. In Pattensen und Burgwe-
del gibt es keine Sprechstunden. Die 
genauen Termine wissen die jeweili-
gen Rathäuser sowie die Bauaufsicht 
der Region, die auch für telefonische 
Auskünfte unter (0511) 616-2 22 00 
bereitsteht.

Fragen Sie uns!  
Die Bauaufsicht  
der Region vor Ort

BERÄT AUS NEUTRALER PERSPEKTIVE: Architektin Janka Geisel von der Bauaufsicht der Region Hannover.

§
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Ein Gebäude, zwei Schulen, ein Ziel: Am ABENDGYMNASIUM 
HANNOVER und am HANNOVERKOLLEG können Erwachsene 
das Abitur, das Fachabitur oder einen Realschulabschluss erwerben. 
Trägerin beider Schulen ist die Region Hannover.

„Eine große Chance“

ZURÜCK AUF DER SCHULBANK: Katharina 
Reicht tauscht den Berufsalltag in der MHH 
noch einmal gegen das Klassenzimmer und 
absolviert am Abendgymnasium Hannover 
ihr Abitur. Dort unterrichtet unter anderem 
Dr. Björn Felder. 
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VON MARTINA STEFFEN (TEXT) UND 
CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Im Filmklassiker „Die Feuerzangenbowle“ 
drückt Heinz Rühmann alias Hans Pfeif-
fer als Erwachsener die Schulbank – nur 
zum Spaß, weil er einst einen Hauslehrer 
hatte. Am Abendgymnasium Hannover 
und am Hannover-Kolleg sitzen ebenfalls 
Erwachsene auf der Schulbank. Doch 

sie haben ein klares Ziel vor Augen: einen besseren 
Schulabschluss. 

„Ich brauchte etwas für den Kopf, wollte nachdenken, 
mich weiterbilden“ – das war der Anreiz für Kathari-
na Reicht, das Abendgymnasium zu besuchen. Die 
operationstechnische Assistentin liebt ihren Job an 
der Medizinischen Hochschule Hannover, sah aber 
keine Möglichkeit, sich weiterzuentwickeln. Katha-
rina Reicht recherchierte im Internet und entschied 
sich für das Abendgymnasium Hannover – und das 
Abitur online. Seitdem kommt die 29-Jährige an drei 
Abenden pro Woche in die Schule in der Thurnithi- 
straße in Hannover-Döhren, schreibt dort Klausuren 
und absolviert Prüfungen. Die andere Hälfte der ins-
gesamt 22 Wochenstunden lernt sie zu Hause am ei-
genen Schreibtisch. „Das erfordert viel Disziplin, eine 
gute Zeitplanung und Strukturierung“, sagt sie. Be-
ruflich hat sie reduziert – so wie viele in ihrer Klasse. 
Die Freizeit ist trotzdem knapp. „Aber mein Mann 
unterstützt mich moralisch und motiviert mich“, sagt 
Katharina Reicht. Und sie weiß: Nach drei Jahren hat 
sie hoffentlich das Abi in der Tasche.

Vor anderthalb Jahren hat das Abendgymnasium 
Hannover das Abitur online als zusätzliches Angebot 
eingeführt. Eine Erfolgsgeschichte und ein zeitge-
mäßes Angebot, meint  Axel Gläser, der das Abend-

gymnasium und das Hannover-Kolleg in den ver-
gangenen drei Jahren geleitet hat: „Es bietet unseren 
Schülerinnen und Schülern eine wesentlich größere 
zeitliche Flexibilität.“ 

Seit 90 Jahren gibt das Abendgymnasium Erwach-
senen die Möglichkeit, neben dem Job einen höheren 
Schulabschluss zu erwerben und damit ihre Chancen 
im Berufsleben zu erweitern. „In der globalen Welt 
von heute bleibt Lernen eine lebenslange Aufgabe. 
Da ist der zweite Bildungsweg unverzichtbar“, sagt 
Dorothée Rhiemeier, Leiterin des Fachbereichs Schu-
len der Region Hannover. Neben Förderschulen und 
Berufsbildenden Schulen fallen auch das Abendgym-
nasium und das Hannover-Kolleg in ihre Zustän-
digkeit. Die beiden Einrichtungen sind die einzigen 
allgemeinbildenden Schulen in der Trägerschaft der 
Region Hannover. „Sie öffnen ihre Tore für alle Men-
schen, unabhängig von wirtschaftlicher, sozialer und 
kultureller Herkunft“, betont Rhiemeier. Schulgeld 
wird für keine der beiden Schulen fällig.

Im Gegensatz zum Abendgymnasium findet der 
Unterricht am Hannover-Kolleg tagsüber statt. Ein 
Grund, warum sich beide Schulen ein Gebäude teilen 
können. Rund 2.500 Kollegiatinnen und Kollegiaten 
haben seit Gründung des Kollegs vor 50 Jahren hier 
ihr Abitur bestanden, etwa 350 erhielten die Fach-
hochschulreife. Einer, der dort seine Hochschulreife 
erworben hat, ist Frederik Buchholz. Nach dem er-
weiterten Realschulabschluss stand bei ihm der Be-
such der Oberstufe nicht zur Debatte. „Ich hatte da-
mals kein Verständnis von Bildung, ich habe Schule 
nur noch als Last empfunden“, erinnert sich der heute 
25-Jährige. Vom familiären Kontext her lag eine Leh-
re einfach näher, nach der Schule folgte die Ausbil-
dung zum Mechatroniker. Doch Frederik Buchholz 
entdeckte schnell, dass der Beruf nicht das Richtige 
für ihn ist. Im Abendkursus an der Berufsschule er-
warb er parallel die Fachhochschulreife Technik, reis-
te dann ein Jahr lang. Zurück in Deutschland wurde 
klar: Ohne Abitur bleiben viele Wege verschlossen.  

Das Hannover-Kolleg war die Lösung: „Das Kol-
leg war eine große Chance für mich und sehr be-
reichernd“, sagt er. Zum ersten Mal habe er Schule 
als angenehm empfunden. Das Lernen schreckt 
den 25-Jährigen nicht mehr: Inzwischen studiert er 
an der Hochschule für nachhaltige Entwicklung in 
Eberswalde bei Berlin International Forest System 
Management.

Das Hannover-Kolleg wurde 1967 
gegründet und ist eine allgemeinbil-
dende staatliche Schule für Erwach-
sene im zweiten Bildungsweg. Die 
Einrichtung bietet Interessenten 
mit abgeschlossener Berufsausbil-
dung oder mindestens zweijähriger 
Berufstätigkeit die Möglichkeit, einen 
höheren Schulabschluss zu erwer-
ben. Das Hannover-Kolleg ist eine 
Vollzeitschule: Erwachsene können 
in Tageskursen den Realschulab-
schluss, die Fachhochschulreife oder 
die allgemeine Hochschulreife – das 
Abitur – erwerben. Der Unterricht ist 
kostenlos, die Ausbildung wird über 
BAföG gefördert. 
Infos: www.hannover-kolleg.de

Hannover-Kolleg

Das Abendgymnasium wurde 1928 
gegründet. Hier können Erwachsene 
auf dem zweiten Bildungsweg das 
Abitur, die Fachhochschulreife oder 
den Realschulabschluss erwerben. 
Die Ausbildung erfolgt berufsbeglei-
tend, unterrichtet wird am Abend. 
Der Schulbesuch ist kostenlos. Neu 
ist das Abitur online. Seit Beginn des 
Schuljahres 2016/2017 können Schü-
lerinnen und Schüler etwa die Hälfte 
der 22 Wochenstunden am heimi-
schen Schreibtisch in Selbstlernpha-
sen absolvieren. Dadurch sind sie 
nur drei Abende in der Woche an der 
Schule. 
Infos: www.abendgymnasium-
hannover.de

Abendgymnasium

ZWEI ABSOLVENTEN: Frederik Buchholz besuchte 
das Hannover-Kolleg, Katharina Reicht holt am 

Abendgymnasium ihr Abitur nach.

STANDORT: Abendgymnasium und Hannover-Kolleg 
sind in der Thurnithistraße 6 in Hannover gelegen.
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PROF. DR. HANSJÜRGEN WELKOBORSKY leitet die HNO-Klinik des  
KRH Klinikums Nordstadt. Der Spezialist erklärt, warum es so wichtig ist,  
die Ohren zu schützen.

Ab 50 Jahren die Ohren testen

VON CHRISTIAN DRAHEIM (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTO)

Menschen kommunizie-
ren mit ihrer Umwelt 
zu einem großen Teil 
über das Hören. Doch 

was, wenn die Ohren im Laufe des Le-
bens schlechter werden? „Wenn Men-
schen nicht in die Stadt gehen können, 
weil sie den Autoverkehr oder ihre 
Mitmenschen nicht mehr hören, dann 
vereinsamen sie“, sagt Prof. Dr. Hans-
Jürgen Welkoborsky. Umso wichtiger 
sei es, eine Hörschädigung früh zu er-
kennen und zu behandeln, da sich das 
Hörvermögen sonst immer weiter ver-
schlechtert. „Grundsätzlich empfehlen 
wir, sich ab dem 50. Lebensjahr alle 
zwei Jahre einem Hörtest zu unterzie-
hen. Bei regelmäßiger  Lärmbelastung 
oder Beschwerden natürlich schon frü-
her“, so die Empfehlung des Experten. 

Ein typisches Zeichen für einsetzende 
Altersschwerhörigkeit seien Verständ-
nisschwierigkeiten, wenn mehrere 
Personen in einem Raum durcheinan-
derreden.  Nicht selten werden diese 
ersten Symptome jedoch verdrängt 
– dann sind Angehörige und Freun-
de gefragt. „Beobachtet man, dass 
jemand das Radio oder den Fernse-
her sehr laut stellt, permanent nach-
fragt oder den Kopf in Richtung ei-
ner Schallquelle richtet und vielleicht 
sogar mit der Hand die Ohrmuschel 
aufstellt, dann können das Indizien für 
eine Hörschädigung sein. In solchen 
Fällen sollte man den Menschen raten, 
einen HNO-Arzt oder eine HNO-Kli-
nik aufzusuchen“, so Welkoborsky.

„In Deutschland gibt es etwa zwölf 
bis 15 Millionen Menschen, die ei-

„Gutes Hören ist eine Voraussetzung dafür, 
aktiv zu bleiben und am gesellschaftlichen 
Leben teilzunehmen“, sagt Erwin Jordan, 
Sozialdezernent und Leiter der Hörregion. 
Seit 2016 entwickelt die Region mit der 
Hörregion ein Netzwerk rund um Schall, 
Klang und Akustik und bietet ein vielfäl-
tiges Programm. Weitere Informationen: 
www.hoerregion-hannover.de

RICHTIGER SCHUTZ FÜR GUTES HÖRVERMÖGEN: Prof. Dr. Hans-Jürgen Welkoborsky empfiehlt,  
übermäßigen Lärm zu meiden. Hörtests halten Experten ab dem 50. Lebensjahr für ratsam.

Rund um die Hörregion

gentlich ein Hörgerät bräuchten. Ein 
Großteil davon nimmt die elektro-
nischen Helfer jedoch nicht in An-
spruch“, weiß der Spezialist. Dabei sind 
Hörgeräte so klein, dass sie kaum auf-
fallen, und verfügen über Programme, 
mit denen Störgeräusche unterdrückt 
werden können. 

„Wenn ein Hörgerät nicht mehr 
ausreicht, kann man das Hörvermö-
gen operativ wiederherstellen. Auch 
bei Patientinnen und Patienten, die 
ganz taub sind. Doch so weit sollte es 
am besten gar nicht erst kommen.“ 
Um die Ohren zu schützen, rät der 
HNO-Arzt, übermäßigen Lärm zu 
meiden und in lärmintensiven Be-
rufen Ohrenschützer zu tragen. „Für 
die Disco und Konzerte empfehle ich, 
sich nicht direkt vor die Lautsprecher 

zu stellen und Ohrstöpsel zu tragen.“ 
Aber auch gezielte Entspannungspha-
sen, Bewegung und eine ausgewogene 
Ernährung können das Gehör nach-
haltig schützen. 

WIRBT FÜR DIE 
HÖRREGION:  
Erwin Jordan
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Wer das letzte Regionsjournal aufmerksam gelesen hat, konnte das 
Rätsel schnell lösen: Die gesuchten Buchstaben ergeben das Wort „Advent“. 
Die Regionstasche ging an Jana Kelterborn aus Langenhagen. Hier finden Sie 

sechs neue Fragen rund um die aktuelle Ausgabe. Das Lösungswort schicken Sie bitte 
bis zum 30. März 2018 per Mail an journal@region-hannover.de.  Zu gewinnen gibt es 

wieder eine Regionstasche. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Womit experimentieren die Kinder 
im Familienzentrum Laatzen? 

In welchem Ort liegt das Moor- 
informationszentrum MOORiZ? 

Wer ist Trägerin des Abendgym- 
nasiums und des Hannover-Kolleg?

Wie heißt das Integrationsprojekt, 
das Kultur und Kunst verbindet?

Wie wird die Niedersächsische 
Bauordnung abgekürzt?

? ?!
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Wie heißt das Wahrnehmungsorgan, 
für das sich die Hörregion einsetzt?

VON KLAUS ABELMANN 

Mit einer wahrlich unterir-
dischen Lesung beginnt 
der diesjährige Veran-

staltungsreigen der Gartenregion 
Hannover. Was Marie Dettmer am 
Pfingstmontag (21. Mai, 14 
Uhr) auf ihrem „Florali-
terarischen Spaziergang“ 
im Zechenpark Barsing-
hausen bietet, hat mit ei-
ner lyrikseligen Bumme-
lei durch Wald und Flur 
wenig gemein. Die han-
noversche Lesekünstlerin 
führt ihr Publikum viel-
mehr mit ausgewählter 
Poesie und Prosa zu Bota-
nik und Bergbau, Flora und Flöz, 
Grabeland und Gruben(un)glück. 
Die literarische Tour beginnt mit ei-
nem Anstieg hoch auf den Kegel der 
Abraumhalde und endet unter Tage 
im Besucherbergwerk Klosterstol-
len „vor Ort“. Bis Mitte der 1950er-
Jahre wurde im Flöz Steinkohle ab-
gebaut. 

Die Gartenregion Hannover lädt ein zum „Floraliterarischen Spaziergang“ 

Der sogenannte Vortrieb des Klos-
terstollens in Barsinghausen be-
gann vor 130 Jahren. Im Jahr 1888 
wurde auf dem Gelände der erste 
Tiefbauschacht „abgeteuft“. Stein-
kohle diente der jungen Industrie in 
Hannover, Linden und der ganzen 

Region als wichtiger Ener-
gieträger. Nachdem 1957 
Schicht im Schacht war, 
wurde das Gros der Anla-
gen über Tage abgerissen. 
In Barsinghausen ist die 
Geschichte des Deister-
bergbaus auch heute noch 
hautnah zu erleben. Die 
verbliebenen Zeugnisse 
bilden die gestalterischen 
Grundpfeiler des insge-

samt 14 Hektar großen Zechenparks. 
Zum Ensemble des Besucherberg-
werks gehören ein angegliedertes 
Museum, das Café im Zechensaal 
und die ehemalige Waschkaue der 
Bergleute.  Auf Rundgängen können 
sich die Besucherinnen und Besu-
cher auf die „Spur der Kohle“ bege-
ben. Hauptattraktion aber sind die 

Ausflugstipp: Lesung im Bergwerk

Anmeldungen für den 
Spaziergang am 21. Mai  
bitte per E-Mail an 
gartenregion@ 
region-hannover.de.  
Mehr Infos unter:  
www.gartenregion.de
Infos zum Besucherbergwerk: 
www.klosterstollen.de

DIE 
REGION 

ENTDECKEN

Zug-Einfahrten in den Klosterstol-
len. Stilecht mit Helm und Montur 
ausgestattet geht es 1.400 Meter weit 
ins klamm-feuchte Deisterinnere 
(Terminvereinbarungen für Führun-
gen unter Telefon (0 51 05) 51 41 87). 
Wie es Heidedichter Hermann Löns 
einst dabei ergangen ist, wird Marie 
Dettmer am Pfingstmontag vorlesen.

UNTERIRDISCH: Im Klosterstollen Barsinghausen herrscht eine ganz besondere 
Atmosphäre.
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Das Artensterben macht 
vor der Region Han-
nover nicht halt, die 
„Roten Listen“ werden 
länger: Die CDU will 
diesen Trend stoppen 
und „die Schöpfung“ 
bewahren. Zwar sind große Landschafts- 
teile der Region Natur- und Landschafts-
schutzgebiete, aber die Qualität des Schut-
zes muss verbessert und Biotope müssen 
vernetzt werden. Deshalb unterstützen 
wir Flächenankäufe der Region, zum 
Beispiel für die Hannoversche Moorgeest. 
Wir setzen auf Umweltbildung wie in 
Resse mit einem Moorerlebnispfad. Und 
wir haben den Umweltetat erhöht: Zur 
Rettung seltener Arten wird an Ackerrän-
dern der Vertragsnaturschutz intensiviert. 
Landwirte werden Landschaftspfleger. 
Es braucht viele solcher kleinen Schritte. 
Jeder kann mithelfen und zum Beispiel 
im Vorgarten heimische Arten statt Kir-
schlorbeer pflanzen.

Wir fordern einen 
Naturschutz mit Au-
genmaß. Städte und 
Gemeinden müssen 
Möglichkeiten haben, 
neue Flächen für Wohn-
gebiete, Gewerbe und 
Tourismusangebote zu 
entwickeln. Dabei setzen wir verstärkt auf 
die ökologische Aufwertung vorhandener 
Naturschutzflächen und den partner-
schaftlichen Vertragsnaturschutz.

Nur eine natürliche  
Artenvielfalt von stand-
ortgemäßen Pflanzen-
gesellschaften bildet die 
Nahrungsgrundlage für 
eine artenreiche Tier-
welt und liefert ihr aus-
reichend Äsungspflanzen und Heilkräu-
ter. Die Region sollte sich starkmachen 
für den Erhalt der Kulturlandschaften 
und ländlicheren Strukturen. Mono-
kulturen für Biogasanlagen haben die 
Artenvielfalt reduziert. Wir müssen die 
Umweltarbeit neu bewerten.

Die Region Hannover 
ist geprägt durch viel-
fältige Landschafts- und 
Naturräume. Die SPD 
will die Qualität dieser 
unterschiedlichen Land-
schafts- und Natur-
räume schützen und erhalten. Vor allem 
Moore sind von großer Bedeutung. Wir 
wissen, nur was man gut kennt, wird man 
wertschätzen und schützen; Umweltbil-
dung ist hier das Stichwort. Unter unserer 
Verantwortung ist in den letzten Jahren 
schon viel für den Naturschutz getan wor-
den, im letzten Jahr wurde zum Beispiel 
das Naturparkhaus in Mardorf eröffnet. 
Hier erfährt der Besucher anschaulich, 
warum das Moor so schützenswert ist. 
Mit der Umsetzung der Ziele des aktuel-
len Landschaftsrahmenplans wollen wir 
die Artenvielfalt und Schönheit der Natur 
in der Region erhalten und weiterent-
wickeln. Wir wollen mit unserer Politik 
einen Beitrag für die Bewahrung unserer 
natürlichen Lebensgrundlagen leisten.

Die Fraktionen und Gruppen in der REGIONSVERSAMMLUNG haben das Wort

Was tun für den Naturschutz?

In unserem Gesell-
schaftssystem herrscht 
ein mechanistisch-sys-
temisches Weltbild vor, 
das die Belange der 
Ökonomie über alle 
anderen Werte stellt. 
Wir lehnen dies ab und setzen uns ent-
schieden für Naturschutz ein. Wasser 
und Luft müssen sauber bleiben. Das 
Artensterben muss gestoppt werden. 

Alles nur denkbar Mög-
liche, denn Naturschutz 
bedeutet Schutz des 
Lebens und nicht nur 
unseres, sondern aller 
Lebewesen und dazu 
den Schutz der Umwelt, 
um allen, die hier leben – Menschen, 
Tieren, Pflanzen – das Leben auf unse-
rem Planeten zu ermöglichen, denn alles 
hängt voneinander ab.

Was ist die  
Regionsversammlung?

Insgesamt 85 Männer und Frauen 
gehören der Regionsversammlung 
an. Das nächste Mal tagt das Gremium 
am Dienstag, 6. März, ab 14 Uhr im 
Regionshaus, Hildesheimer Straße 18, 
in Hannover. Die Sitzung ist öffentlich.

Starker Rückgang der 
Insekten und Singvögel, 
Bienensterben, Über-
düngung der Landschaft 
sind auch in der Region 
Hannover Folgen 
der konventionellen 
Landwirtschaft und des ungebremsten 
Flächenfraßes durch neue Bau- und 
Verkehrsflächen. Wir brauchen moderne 
Landschafts- und  Naturschutzgebiete mit 
konsequenter Umsetzung ihrer Natur-
schutzziele. Die Regionsstrategie zur Ver-
besserung der biologischen Vielfalt muss 
durch konkrete Maßnahmen gemeinsam 
mit den Ehrenamtlichen endlich um-
gesetzt werden. Wir fordern dafür eine 
Million Euro jährlich für Grunderwerb, 
Maßnahmen und Personal.

Damit die Artenvielfalt 
zunimmt, könnte die 
Region Umlandkom-
munen unterstützen, 
Obstbäume und andere 
Bäume an Feldwegen 
zu pflanzen. Das ist zu-
gleich ein Windschutz vor Bodenerosi-
on. Sinnvoll ist auch die Umstellung auf 
Öko-Landbau auf Ackerflächen, die die 
Kommunen an Landwirte verpachten. 
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